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3ii einer Sitz« Sn Gemelntzeierirelung.

Zu der von mir auf

Freitag» den 20. März ds. Zs .»
Nachmittags 8 Uhr, im Rathaufe

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge¬
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefatzten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Baugesuch des Werkführers Karl Hamburger zur

Errichtung eines Wohnhauses an der Weilbacher-

2. Kündigung des Vertrages über die Verpachtung
der Gemeinde-Gasanstalt an die Berlin -Anhaltische
Maschinenbau-Aktiengesellschaft, Abteilung Köln-
Bayenthal bezw. die Easanstalts -Vetriebsgesell-
schaft Berlin.

3. Bewilligung eines Betrages für die Teilnahme
der oberen Mädchenklasse an einem Koch- und
Haushaltungs -Kursus in der Frauenschule in Bad-
Weilbach.

4. Niederschlagung unbeibringlicher Einnahmereste.
Flörsheim , den 17. März 1914.

Der Bürgermeister : L a uck.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 23. April 1914 vormittags

9.30 Uhr findet die Frühjahrs -Kontrollversammlung
am Main vor dem Gasthof zum Hirsch statt. Es haben
zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlanbtenstandes
der Jahresklassen 1901 bis 1913 die der Reserve, Land-
und Seewehr angehören.

Besondere Beorderung durch schriftliche Befehle er¬
folgen nicht mehr. Die öffentliche Auffordernng, ist der
Beorderung gleich zu erachten. Willkürliches Erscheinen
zu einer anderen, als der ihm befohlenen Kontrollver-
fammlung wird bestraft. Wer durch Krankheit am Er¬
scheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde be¬
glaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel baldigst ein¬
zureichen.

Wer bei der Kontrolloersammlung fehlt wird mit
Arrest bestraft. (Ziffer 14 des Paffes ) Es ist verboten,
Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz mitzubringen.
Jeder mutz seine Militärpapiere , Patz und Führungs¬
zeugnis bei sich haben.
. Im Militärpatz mutz die vom 1. April 1914 ab gül¬

tige rote Kiegsbeorderung bezw. Patznotiz eingeklebt
fein.

Flörsheim , den 18. März 1914.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mannliniitfiiing.
Am Donnerstag , den 26. März wird mit der Rei¬

nigung der Schornsteine begonnen ; jeder Hausbesitzer
ist verpflichtet reinrgen zu lassen.

Flörsheim , den 19. März 1914.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

~ Mlmimch « . 77
Die Beiträge zur Landwirtschaftskammer, Pferde- u.

Rindviehentschädigungsfonds pro 1914 find bis späte-
stens Ende dieses Monats an die Eemeindekasse zu zahlen.

Florsheim , den 19. März 1914.
_ _ _ Die Eemeindekasse: Claas.

Bekanntmachung.
Bei der am 16. und 17. März 1914 stattgehabten

Ergänzungswahlen von 6 Gemeindeverordneten wurden
gewählt in der 3. Wählerabteilung:
Der Wafferbauarbeiter Karl Wagner mit 312 Stimmen
der Schreinermeister Adam Bertram mit 264 Stimmen,
von zusammen 504 in dieser Abteilung abgegebenenStimmen.

In der 2. Wählerabteilung wurden gewählt:
Der Malzfabrikant und Kassierer Johann Karl Fin¬

ger mit 125 Stimmen und der Landwirt Valentin
Philipp Körtel mit 107 Stimmen , von insgesamt 132
abgegebenen Stimmen.

In der 1. Wählerabteilung wurden gewählt:
Der Sanitätsrat Dr. med. Emil Boerner mit 36

Stimmen Kaufmann Heinrich Messer mit 27  Stimmen,
von zusammen 43 abgegebenen Stimmen.

Vorstehendes Wählerergebnis bringe ich hiermit
gemätz Z 34 der Landgemeindeordnung für die Provinz
Hessen-Nassau vom 4. August 1897 zur öffentlichen
Kenntnis.

Flörsheim , den 18. März 1914.
Der Eemeindevorstand:

Lauck , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Nächsten Freitag , den 20. Mürz, vormittags 10 Uhr,

werden die verzeichnete gepfändeten Gegenstände 2 Sofa,
1 Schreibtisch, 1 Kommode, 1 Waschkommode, 1 Klei¬
derschrank» 1 Küchenschrank und 2 Bilder vor dem Rat¬
haus hier, gegen bare Zahlung , öffentlich versteigert.

Flörsheim , den 17. März 1914.
Richter, Vollziehungsbeamte.

Lokales und uon Nah u. Fern.
Flörsheim , den 19. März 1914.

a Ein hief. Handwerksmeister machte einem Haus¬
besitzer einen Kostenvoranschlag betr. Renovierung von
dessen Anwesen. Der Hausbesitzer benutzte die in dem Vor¬
anschlag des Meisters gegebenen Direktiven zum Teil
und ließ sich auch von anderer Seite Auffstellung ma¬
chen. Der hiesige Meister erhielt die Arbeit nicht, fände
dem Hausbesitzer aber eine Forderung über zwanzig Mk.
für Anfertigung eines Kostenvoranschlages. Dieser ver¬
weigerte die Zahlung und es kam zur Klage. Bei dem
Termin sagte die Frau des Hausbesitzers aus , datz der
Geschäftsmann sich zur Anfertigung eines Kostenvoran¬
schlages angeboten habe, was dieser wiederum bestritt.
Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt , datz den
Aussagen der Frau Glauben zu schenken sei, es außer¬
dem auch noch viel zu wenig in Handwerkerkreisen Brauch
sei, Kostenvoranschläge zu berechnen und wies infolge¬
dessen den Kläger mit seiner Forderung ab. Die Hand¬
werksmeister wollen daher für die Zukunft stets Gewicht
daraus legen, bei Ausarbeitung größerer Kostenvoran¬
schläge die unter Umständen Tage in Anspruch nehmen
können, den Auftraggeber über etwaige Berechnung der¬
selben vorher aufmerksam zu machen.

k Zu Tode gestürzt. Der seit einer ganzen Reihe
von Jahren den hiesigen Bäckermeistern die Hefe liefernde
Handelsmann Eg . Zöller aus Mainz , wollte dieser
Tage an einem Fenster seiner im vierten Stock dortselbst
belegenen Wohnung eine Latte festnageln. Zu diesem
Zwecke stieg der Mann auf die Fensterbank, trat aber
fehl und stürzte in den Hof hinab . Der Bedauerns¬
werte war sofort tot.

Flörsheimer Lichtspiele. Am kommeirden Sonntag den
22. März finden im Hirsch wieder zwei Vorstellungen
statt. Zur Vorführung kommt diesmal der großartige
Film „In diesem Zeichen wirst du siegen". Die Vor¬
führungen sind nachmittags um 4 Uhr und abends um
8-/2 Uhr nur für Erwachsene, Kinder haben diesmal
keinen Zutritt.

* Nied, 16. März. Lebensmüde. Vom Auto ange-
gefahren. Gestern abend trank der Arbeiter Albert
Lindenmauer in selbmörderischer Absicht Schwefelsäure.
Seine Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. — Auf
der Hauptstraße wurde das 6jährige Kind des Pflasterers
Wagner von einem Auto angefahren und am Kopfe
nicht unerheblich verletzt.

* Mainz-Mombach, 18. März. Eine aufsehenerre¬
gende Verhaftung wurde am Freitag nachmittag im
hiesigen Stadtteile vorgenommen. Der Ende der 20er
Jahre stehende ledige Schulverwalter G. wurde auf
Anordnung der Staatsanwaltschaft wegen Vergehens
im Sinne des § 175 des R.-Str .-G.-B . festgenommen
und in das Untersuchungsgefängnis nach Mainz gebracht.
Er legte ein Geständnis ab. Seine Verhaftung erfolgte
auf die Aussagen eines jungen Burschen hin, der wegen
Brötchendiebstahls vernommen wurde und bei dieser Ge¬
legenheit die Sache verriet. Die Verfehlungen sollen
mehrere Jahre zurückliegen. Sie sind offenbar auf eine
starke krankhafte Veranlagung des jungen Mannes zu¬
rückzuführen, der bereits wiederholt auf längere Zeit
beurlaubt war.

* Bingen , 18. März. (Aus dem Rhein gerettet.)
Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr fuhren die beiden am
Wasserbau beschäftigten Arbeiter Emil Krieger aus Bin-
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gen und Rech aus Kempten mit einem Nachen auf dem
Rhein im hiesigen Hafen. Beide waren damit beschäf¬
tigt, die Fahrwasserbojen zu besichtigen. Infolge des
großen Wellenschlages schlug der Nachen um. Beide
sielen ins Wasser. Der Arbeiter Krieger konnte unter
großen Anstrengungen schwimmend das Land erreichen,
während Rech nur mit knapper Not vom Tode gerettet
werden konnte. Die sofort angesteüten Wiederbelebungs¬
versuche waren von Erfolg begleitet. Rech wurde in
vas Hospital überführt.

* Kreuznach, 18. März. (Den Kopf zerdrückt.) Beim
Rangieren geriet der Schlosser Peter Weidler auf dem
Bahnhofe Ebernburg zwischen die Puffer zweier Wagen.
Ihm wurde der Kopf zerdrückt. Der Verunglückte, der
verheiratet ist, war sofort tot.

* Bad Hombnrg, 18. März. Eine schreckliche Todes¬
art wählte heute die hier wohnhafte Frau La Fonta-
geremy. Nachdem bereits die Dame am Freitag versucht
hatte sich mit Leuchtgas zu vergiften, übergotz sie sich
heute im Keller mit Petro " ;.,n und zündete dann die
Kleider an. Im Nu glich sie einer lodernden Flammen-
fliule und verbrannte vollständig. Von der unglückli¬
chen Frau fand man nur noch eine bis zur Unkenntlich¬
keit verkohlte Masse. — In einer scharfen Kurve der
Saalburgstratze versagte das Steuer eines rasch fahrenden
Autos . Dieses flog ins Feld nnd überschlug sich. Die
Insassen kamen glücklicherweise mit leichten Verletzungen
davon, der Wagen wurde zertrümmert.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6>-/r Uhr hl . Messe für verst . Eltern Gerhard Schäfer , '
Uhr hl . Messe für Frau Nik . Ringert , 8 Uhr abends Fa¬
stenandacht.

Samstag 6>/, Uhr Jahramt für Karolina Dieser , 7 Uhr Jahramt
für Kath . Hartmann geb. Alt u. Angeh ., 4 Uhr hl . Beicht

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 19. März

Abends 8 Uhr Paffionsgotlesdienst.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 21 . März
Vorabendgottesdienst : 6 Uhr 10 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang 7 Uhr 25 Min.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein. Die Turnstunden finden regelmäßig Dienstags und

Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirfch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

urngesellschaft . Jeden Dienstag und Donnerstag von I/29 Uhr
Turnstunde tm Karthäuserhof . Erscheinen wird erwünscht,

tath . Arbeiterverein . Die Vertrauensleute werden gebeten , die
Zeitungen diese Woche schon am Freitag abzuholen u. aus-
zutragen . Samstag Gesangsprobe im Vereinslokal . Sonntag
gemeinschaftliche Kommumon . 4 Uhr nachm. Familienabend
im Schützenhof . , t

reie Turnerschaft . Samstag , den 21 . März , abends 8l l«  Uhr
Versammlung im Kaisersaal.

-lisabethenverein . Sonntag Versammlung im Schwesternhaus.

Turngesellschaft
Donnerstag , den 19. März, abends 8*/* Uhr

grosseAgeneral-ömammlung♦
im "Karthäuserhof"

Legen Wichtigkeit der Tagesordnung (Neuwahl des
Vorstandes) werden alle Mitglieder dringend gebeten
ünktlich zu erscheinen.

ver Uorstand.
Stadttheater Mainz.

eitag 20 . März nachm 5 Uhr Parsisal ". ,
instag 21. März abends 7^ Uhr „Der Memeldbauer.
nntag 22 . März nachm. 3 Uhr „Romeo u . Julia ", abedns 7

Uhr „Walzertraum ."



politische Rundschau.
Der Mordanschlag einer Ministers -Gattin . Aus Paris

wird gemeldet : Die Gattin des Finanzministers Caillaux
feuerte im Bureau des „Figaro " auf den Direktor des Blat¬
tes Calmette , der seit einigen Wochen eine überaus heftige
Fehde gegen Caillaux führte , mehrere Revolverschüsse ab.
Calmette wurde schwer verletzt. — Nach Mitteilung des Be¬
richterstatters des „Figaro " erlitt Calmette drei Verwund¬
ungen ; eine Kugel durchbohrte die Vaucheingeweide, zwei
drangen in die Herzgegend. Der Zustand Calmettes ist als
hoffnungslos anzusehen. — Derselbe Minister Caillaux hat
dem Ministerpräsidenten seine Demission mitgeteilt . Malva
und Doumergue suchten ihn dazu zu bewegen, seine Demission
zurückzunehmen, doch lehnte Caillaux dies ab. Die Minister
sind der Meinung , daß der Entschluß Caillaux nicht endgül¬
tig ist, und haben die Entscheidung auf Mittwoch vertagt . —
Der Ministerat , der nach Mitternacht zusammengetreten
war , um über das Demissionsgesuchzu beraten , dauerte bis
nach 2 Uhr morgens . Die Bestürzung der Minister war au¬
ßerordentlich groß, als kurz nach 2 Uhr die Nachricht vom
Ableben Calmettes eintraf.

Aus Frankreich . Eine strenge Auswahl der diesjährigen
Rekruten hat der Minister des Innern durch ein Rundschrei¬
ben an die Präfekten angeordnet , was sicherlich auf die in
diesem Jahre gemachten Erfahrungen zurückzuführen ist. Die
Präfekten sollen als Vorsitzende der Stellungskommission
streng alle jungen Leute ausscheiden, die nicht die erforder¬
liche körperliche Widerstandskraft haben , um die Anstreng¬
ungen des Militärdienstes zu ertragen . Rach dem Wort¬
laute dieser Weisungen sollen als tauglich nicht nur für die
Waffen -, sondern uach für die Hilfsdienste , besonders bei ih¬
rem ersten Erscheinen bei den Stellungskommissionen , nur
diejenigen jungen Leute angesehen werden , die den Fähig¬
keitsbestimmungen entsprechen, die an die Freiwilligen ge¬
stellt werden . Die Rückstellungen sollen 1914 in viel größe¬
rem Maßstabe erfolgen als für den Jahrgang 1913. Man
greift wohl nicht sehr vor , wenn man voraussagt , daß diese
Bestimmungen von den Nationalisten und ihrem Anhänge
als ein „Manöver " gegen die dreijährige Dienstzeit ausge¬
legt werden dürften und daß somit in der bevorstehenden
Wahlkampagne dieses Rundschreiben ausgebeutet werden
wird.

Das albanische Kabinett . Das Ministerium wurde fol¬
gendermaßen gebildet : Turkhan Pascha : Vorsitz und Aeu-
ßeres ; Essad Pascha : Krieg und Finanzen ; Fürst Bibdoda:
Inneres und Post und Telegraphen ; Aziz Pascha : Justiz
und Kultus ; Dr . Turtulli : Unterricht ; Hassan Bei -Pristing:
Ackerbau und Handel.

Russische Heeresvermehrung . Eine Petersburger Mel¬
dung über eine Konferenz des russischen Ministeriums mit
Vertretern der Dumaparteien enthält die Angabe , daß den
Abgeordneten gesagt worden sei, Rußland müsse seine Frie¬
densstärke um 460 000 Mann auf 1 700 000 erhöhen, um
gegen Angriffe sicher zu sein.

Richtpolitische Rundschau.
Der Geburtenrückgang . Mit dem beim Reichstag einge¬

gangenen Gesetzentwurf „über den Verkehr mit Mitteln zur
Verhinderung von Geburten " beschäftigte sich die Gesellschaft
für Geburtshilfe und Gynäkologie zu Berlin . Wie die
„Vossische Zeitung " berichtet , geht das Gutachten der Gynä¬
kologischen Gesellschaft dahin , daß gewisse, unter scheinbar
harmloserer Zweckbestimmung in den Verkehr gebrachte Mit¬
tel , die aber in Wahrheit zum Abortus führen und schwere
Gesundheitsstörungen im Gefolge haben , dem freien Berkehr
entzogen und nur in Apotheken auf ärztliches Rezept hin
verabfolgt werden sollen. Hingegen sollen die an sich nicht
gesundheitsschädigenden Mittel , auch wenn sie antikonzep¬
tionellen Zwecken vielfach dienen , keine Verkehrsbeschränk¬
ung erfahren . Die Gynäkologische Gesellschaft zu Berlin hält
es für einen verhängnisvollen Irrtum , zu glauben , daß durch
Berkaufsverbote oder Beschränkungen der antikonzeptionel¬
len Mittel der auch von den Aerzten beklagte Geburtenrück¬
gang in irgendwie nennenswerter Weise aufgehalten wer¬
den kann. Solange der Wille zur Schwangerschaftsverhüt¬
ung vorhanden ist, ist kein Gesetz imstande , dies zu verhin¬
dern . Jedoch ist die Gesetzgebung auf diesem Gebiete nicht
ganz wirkungslos . Deshalb beantragt die Gesellschaft für
Geburtshilfe und Gynäkologie die Wiedereinbringung des
Gesetzes gegen die Kurpfuscherei, zum mindesten in den Ab¬
schnitten, die eine Behandlung von Frauenleiden und Ge¬
schlechtskrankheiten durch Nichtärzte verbieten.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

„Wir glaubten Dich für alle Zeit verschollen," sagte er
in einem Ton , der nicht unfreundlich, aber auch nicht herzlich
klang, „weshalb hast Dn niemals geschrieben?"

„Was sollte ich schreiben," erividerte Dagobert auswei¬
chend. „Ich mußte drüben rastlos arbeiten, um mein Brot zu
oerdienen."

. „Das war unnötig , ich würde Dir Geld geschickt haben
— die Einkünfte ans dem Majorat sind ja Dein Eigentum ."

Dem einladenden Wink des Onkels folgend, hatte Da¬
gobert sich in einen Sessel niedergelassen, ein herber Zug lag
um seine Mundwinkel.

„Das wollte ich nicht," sagte er, „an eine wohlwollende
Gesinnung konnte ich im Hinblick ans unfern Abschied nicht
glauben , und um Almosen mochte ich nicht betteln."

„Wenn unser Abschied Dir nicht gefiel, so durftest Du
nicht vergessen, daß Du selbst die Schuld daran trugst."

„Darüber denke ich anders , Onkel."
Baron Kurt richtete sich hoch auf, sein Blick ruhte ernst,

fast drohend auf dem Antlitz des Nesse», in dessen Zügen er
nur Entschlossenheit las.

„Wir ivollen die Vergangenheit ruhen lassen," sagte er
mit einer stolzen, ablehnenden Geberde, „die alten Erinne-
rnngen könnten Dir nur peinlich sein."

„Durchaus nicht, ich bestreite ja nicht, daß ich damals ei»
leichtsinniger Mann mar ; aber ein Unterschied ist es doch, ob
man ans eigenem freiem Antriebe leichtsinnig wird, oder ob
man einen bezahlten Verführer zur Seite hat . Wenn man da¬
mals mir die Wahrheit gesagt hätte , so wäre die Flucht für
mich keine Notwendigkeit gewesen, ich hatte meinen Gegner
nur leicht verwundet , und die Ursachen, aus denen es geschah
sicherten mich vor Strafe ."

Der Generalpardon und die enttäuschten Frankfurter.
Nach einer Mitteilung der Frankfurter Steuerbehörde für
Weyrbeitragserhebung hat der Eeneralpardon für Frank¬
furt a. M . entgegen den allgemein verbreiteten Gerüchten
keine Mehrerklärung von latenten Vermögen erbracht . Die
Steigerung bewegt sich durchaus in normalen Grenzen , sie
bleibt sogar noch etwas hinter der Zunahme der Vorjahre
zurück. Es muß also angenommen werden , daß in Frank¬
furt schon bisher die Vermögen immer richtig deklariert
worden sind. Für die Stadt Frankfurt dürfte dies eine große
Enttäuschung sein, da der städtische Etat auf die Nachricht
von der Zunahme der Vermögen bereits eine Million Mark
Mehreinnahmen an Steuern eingesetzt hatte . Die Ehrlich¬
keit der Bürger ist also erheblich unterschätzt worden . Die
Behörden anderer Städte werden gut daran tun , aus den
Erfahrungen des Frankfurter Magistrates die Lehre zu ent¬
nehmen, daß man mit der Wünschelrute des Eeneralpardons
doch nicht allzu große Erwartungen verbinden soll.

Aus der Pfalz . Die im freien Wald - und Weinbergs-
arbeiterverband organisierten Winzer von Neustadt und Um-
gebung erklärten einstimmig , in den Streik einzutreten . Der
von den Winzern eingereichte Lohntarif beschäftigte zwei¬
mal eine eingesetzte Tarifkommission unter Vorsitz des von
den Arbeitern angerufenen Bürgermeisters Wand als un¬
parteiischen Schiedsrichter . Die Unterhandlungen wurden
resultatlos abgebrochen, da die Arbeitgeber , welche eine Un¬
ternehmerorganisation gründeten , die Erklärung abgaben,
erst den Tarif auf seine Durchführbarkeit prüfen zu müssen.
Dieser Winzerstreik ist der erste, der in der Pfalz durchge¬
führt wird.

Karlsruhe . Im Orte Vormberg bei dem Baden -Oos be¬
nachbarten Sinsheim sind starke Erdbewegungen aufgetreten.
Das sogenannte Oberdorf des Ortes , das fast ganz geräumt
werden mußte , liegt auf einem Wiesenhang am Fuße einer
mächtigen Schutthalde , die zum staatlichen Porphyrbruch am
Fremers gehört . Elf Häuser sind ganz oder teilweise zerstört.
Ganze Fassaden sind verschoben, Stützmauern von Gärten
sind eingestürzt . Senkgruben und Brunnenstücke wurden zum
Teil ein bis eineinhalb Meter von ihrem ursprünglichen
Platz verschoben. Der Boden des Gebietes , auf dem sich die
Rutschungen einstellten , zeigt starke Risse und von dem auf¬
geworfenen Boden an der Schutthalde des Steinbruches ha¬
ben sich große Partien gelöst und sind gegen das Dorf zu um
mehrere Meter nach unten gerutscht.

Der „Imperator " im Orkan . Der Dampfer „Impera¬
tor " hatte einen schweren Orkan zu überstehen , wobei vier
Boote von Backbord verloren gingen . Der Kapitän berichtet,
daß infolge der ruhigen stabilen Lage des Schiffes die Pas¬
sagiere, die sich übrigens in bester Stimmung befanden , von
dem Unwetter wenig merkten. Das Wetter hat sich inzwi¬
schen gebessert, sodaß das Schiff jetzt mit Volldampf seinem
Bestimmungshafen zusteuert.

Wien . Die „Reue Freie Presse" meldet aus Turn -Se-
verin : Ein Boot mit fünfzehn Arbeitern , das von Serbien
herüberkam , schlug mitten auf der Donau um. Sämtliche
Insassen ertranken.

Frankreich . In zahlreichen Gegenden Frankreichs wüten
heftige Stürme . In verschiedenen Häfen und an der Küste
ist der Schaden bedeutend . Die telephonische und telegra¬
phische Verbindung ist schwierig. Ein Teil des Maastales
ist überschwemmt. Bei einem Schiffbruch bei der Insel Groin
kamen vier Menschen um.

London. Das stürmische Wetter , das am Samstag und
Sonntag vorherrschte, dauert an . In vielen Gegenden des
Landes wurde schwerer Schaden angerichtet . An der Themse
wurde das Land an mehreren Stellen überflutet . In Nord¬
wales herrscht heute ein heftiger Schneesturm. Die Flüsse
führen Hochwasser. Bei dem Hafenort Porthcawl erreichten
die Wogen der See eine Höhe von 70 Fuß.

Eisenbahnwagen von englischen Stimmrechtsweibern in
Brand gesteckt. Aus Birmingham wird gemeldet : Um Mit¬
ternacht wurde die Feuerwehr nach einer Ausweichstelle der
Midland Railway bei Kings Norton gerufen , wo eine An¬
zahl von Eisenbahnwagen brannte . Sechs Wagen wurden
zerstört , drei schwer beschädigt. Der Schaden beträgt über
1000 Pfund Sterling . In der Nähe der Brandstelle wurden
Druckschriften der Frauenstimmrechtsbewegung gefunden.

Unwetterkatastrophe in Südrußland . Die Provinz Ku¬
ban ist von einem schweren Orkan heimgesucht worden . Das
Asowsche Meer stieg um drei Meter und überschwemmte die
Orte Stanitza und Atschujewskaja , wo über 1000 Menschen
umkamen. In Pasenskaja ertranken 160 Menschen. Auf der
am Schwarzen Meer entlangsührenden Eisenbahn wurden
die Wagen und die Lokomotiven durch die Fluten umgestllrzt.

Der Baron hatte aus einem Kästchen, das ans dem Schreib¬
tisch stand, eine Zigarre genommen, die er mit scheinbare»,
Gleichmut nnzündete.

„Was Du mit dieser Beschwerde bezweckst, weiß ich nicht,"
erwiderte er, „ich erinnere mich nur , daß auch die Zeitungen
die Nachricht brachten, Du habest Deinen Gegner getötet. Ich
hatte mancherlei Scherereien Deinetwegen ; ich erbot mich zu
jedem Opfer, uin Dir die Heimkehr zu ermöglichen und den
Flecken von Deinem Namen zu tilgen. Erst später erfuhr ich,
daß die Sache nicht so schlimm war . aber ich konnte Dir daß
nicht schreiben, weil ich nicht wußte, wo Du weiltest. Du
hättest mit Deiner Familie in Verbindung bleiben sollen."

„Nach den Worten, die mir damals gesagt worden wa¬
ren, konnte ich das nicht."

„Die Vorwürfe, die Dir gemacht wurden, hattest Du ver¬
dient." sagte der Baron mit schärferer Betonung . „Noch einmal:
lassen wir die Vergangenheit ruhen, Dagobert , wir wollen
friedlich beisammen wohnen."

„Sehr gerne," nickte Dagobert , „aber da ich nun großjährig
und das Haupt der Familie geworden bi», darf ich ivohl
auch fordern, in meine Rechte eingesetzt zu werden. Die Rech-
nnngsablegungkann ja später erfolgen, die Berwaltnug werde
ich selbst übernehmen, der alte Verwalter , der sie bisher ge¬
ährt hat , ist ohnedies mein Freund nicht."

Baron Kurt blickte mit einem spöttischen Lächeln i» die
Glut seiner Zigarre , über die er eine dünne, langgezogene
Nauchwolke hinblies.

„Dilkennst unser Familienstatut noch nicht, ivie es scheint,"
sagte er, und es lag ein ironischer Klang in seiner Stinnne,
„,vie alt bist Du jetzt?"

„Achtundzwanzig Jahre ."
„Nun , ein Passus in unserem Familienstatut besagt fol¬

gendes : Solange der Erbe ininderjährig ist, besitzt der Bruder
oder Vetter des Erblassers die Rechte eines Vorniunds , die
er gemeinsam mit dem Justitiar der Faniilie ausiibt . Das
Fideikommitz soll in diesem Falle dem Erben erst dann über-
"«b-» werden, wenn er das dreißiaste Lebensjahr erreichthal

In Atschujewskaja stürzten 380 Gebäude ein. Auch die Küste
des Asowschen Meeres in der Nähe des Kosakendorfes Ach-
tyrskaja ist schwer heimgesucht worden . 200 am Ufer schla¬
fende Arbeiter wurden fortgespült . Alle sind ertrunken.
Viele Arbeiteransiedelungen sind überschwemmt.

Madrid . Bei der Ausführung von Sturzflügen in San
Sebastian stürzte der Belgier de Nouville ins Meer und er¬
trank . Die Leiche wurde bisher nicht geborgen.

Rechts- und Strafsachen.
Berlin . Gegen die Gesundbeterinnen , denen man den

Tod der beiden Hofschauspielerinnen Nuscha Butze und Alice
von Arnauld zu,chreibt, hat die Staatsanwaltscyaft jetzt ein
Strafverfahren eingeleitet.

Ern Schulstreik vor Gericht. Die Strafkammer in Fulda
als Berufungsinstanz sprach nach zweitägiger Verhanvlung
elf Rhöner Familienväter aus Wolferls , Friesenhausen,
Steinwand , Kohlberg , Birkenhof und Altenrarn wegen des
sogenannten „Finkenhainer Schulstreiks" frei . Die Ange¬
klagten wurden im September v. I . vom Schöffengericht auf
eine Anzeige des Kreisschulinspekiors Wulf zu Geldstrafen
verurteilt , weil sie aus Besorgnis um die Gesundheit ihrer
Kinder diese nachmittags bei schlechtem Rhönwetter nicht
in die bis 5 Kilometer entfernte Schule geschickt hatten . Zur
Berufungsveryandlung waren 47 Zeugen und drei Sachver¬
ständige geladen . Der Freispruch wurde allgemein mit Be¬
friedigung ausgenommen.

aus der Seit der zranzosenherrschast.
Das von den Franzosen im Oktober 1792 eingenommene

Mainz ging am 22. Juli 1793 wieder an die Preußen über,
die es bis 1797 besetzt hielten , wo Stadt und Festung von den
Franzosen wieder erobert wurden und bekanntlich durch die
Verträge von Rastatt und Lüneville mit dem linken Rhein-
ufer bis 1814 in französischer Gewalt blieben.

Die Franzosen hielten im Frühjahr 1796 das Selztal
besetzt und hatten zwischen Bubenheim und der Selzbach ein
festes Lager geschlagen, worin der bedeutende Munitrons-
vorrat : Pulver , Geschütze, Kugeln rc., aufbewahrt war . Die
ein paar Hundert Schritte wert liegende Abtei St . Maximin
von Sauerschwabenheim war für die Kranken und Verwun¬
deten zum Hospital günstig gelegen und für diesen Zweck her-
gerichret. Als aber Ende Oktover dieses Jahres die Deut¬
schen einen größeren Ausfall machten und die Franzosen zum
Rückzug zwangen, plünderten sie vor dem Rückzug einen gro¬
ßen Teil von Echwabenheim, und zündeten , um den großen
Vorrat von Kriegsmaterial nicht m die Hände der Feinde
kommen zu lassen, das Lager au ; durch den fürchterlichen
Knall und die große Erschütterung sprangen die Fenster¬
scheiben in Schwabenheim.

Am 12. Juni 1796 waren die Franzosen , etwa 6000
Mann stark, in ihre alte Stellung an die Selzbach wieder ein¬
gerückt. Nachmittags gegen zwei Uhr , als dre Gemeinde mit
ihrem Bürgermeister Tourelle in dem Eemeindehause ver¬
sammelt war , erschienen etliche und zwanzig Chasseurs bei
der Versammlung und fragten nach dem Bürgermeister , die¬
ser fragte nach ihrem Begehren ; zwölf Louisdor ! war die
turze Antwort und unterstützten ihre Forderung kräftig durch
die blank gezogenen Säbel . Der Bürgermeister , dem keine
andere Wahl blieb , erklärte sich bereit dafür zu sorgen, und
ging von zweien der Truppe begleitet zu einem Ortsbürger,
von dem er wußte, daß er soviel Geld vorrätig habe ; dieser
aber hatte schon von den französischen Freibeutern Besuch ge¬
habt , und sich ihren Mißhandlungen durch die Flucht ent¬
zogen, war aber über eine Blauer springend gestürzt und
hakte mehrere Rippen gebrochen. Den übrigen Bürgern am
Rathause wurden indetz die Taschen sauber ausgeleert , über¬
haupt genommen, was nehmenswert war . Ich selbst kam mit
beiläufig zehn Gulden Geld davon . Als der Bürgermeister
unverrichteter Sache aus dem Hause, wo er Geld holen woll¬
te, abziehen mußte , mißhandelten ihn die beiden Franzosen
abscheulich und drohten ihn zu ermorden . In Todesangst
kam er mit seiner sauberen Begleitung in mein Haus und
rief dem katholischen Pfarrer , der damals bei mir wohnte,
zu : wenn sie Geld haben , können sie mir das Leben retten;
dieser sorgte in aller Eile für Geld, mußte aber statt der erst
geforderten 12, jetzt 15 Louisdor aufzählen . Der eine dieser
Presser , der an der Türe die Wache und die Pferde hielt,
während der andere im Hause das Geld in Empfang nahm,
schrie aus einmal heftig auf und machte sich aus dem Staube.
Der mit dem Gelde eilte über Hals und Kopf nach, aber zu
spät ; den die plötzlich von Winternheim her anstllrmenden

. .. . . . . . . .
und kein Flecken aus seiner Ehre ruht ,das heißt, wenn er'nlchi
wegen einer ehrlosen Handlung zu entehrender Strafe vernr<
.teilt worden ist."

Dagobert war auch von seinem Sitz aufgesprungen, Zor-
nesglnt loderte in seinen Augen.

„Das ist unmöglich!" rief er. „DemErben muß das Mw
jorat übergeben werden an dem Tage, an dem er großjährig
geworden ist." „ „

Der Baron hatte eine Schublade geöffnet, er holte ein ver¬
gilbtes Aktenstück heraus und überreichte es ihm.

„Lies selbst!" sagte er ruhig.
Mit zitternder Hand griff Dagobert hastig nach dem Do¬

kument, es war ein langes , mit vielen Unterschriften und Sie¬
geln versehenes Schriftstück, dessen Lektüre ihn eine geraume
Weile beschäftigte.

Baron Kurt hatte sich in seinen Stuhl zurückgelehnt, voll
ruhiger Erwartung blickte er den Rauchwölkchen seiner Zi¬
garre nach, nur dann und wann streifte sein Blick lauernd das
bleiche Antlitz des Neffen, dessen krampfhaft zuckende Lippen
die innere Erregung bekundeten.

„An den Bestimmungen dieser alten Urkunde läßt sich nicht
drehen noch deuteln," brach er endlich das Schweigen, als
Dagobert die letzte Seite gelesen hatte, „sie sind von Gene¬
ration zu Generation anerkannt worden, Dn wirst sie eben¬
falls anerkennen müssen."

„Und weiln ich mich weigere, dies zu tun ?" fragte Dago¬
bert trotzig.

Der alte Herr zuckte mit den Achseln.
„Du kannst auf gerichtlichein Wege vermeintliche Rechte

geltend machen," erividerte er kalt, „aber es wäre ein aus¬
sichtsloser Prozeß , den Du unter allen Umständen verlieren
müßtest. Ohne Not hättest Dn dann einen Eklat hervorgernfen.
der mit seiner ganzen Schivere ans Dich znrückfallen würde."

Mit großen Schritten wanderte Dagobert auf und nie¬
der der Zorn tobte gewaltig in ihm, von diesem Hindernis
hatte er Jahrelang keine Ahnung gehabt, hatte er sich danach
gesehnt, dem verhaßten Vormund die Tür zeigen zu können,
nun sollte er sich abermals zwei Jahre hindurch dem Wille»



kaiserlichen Husaren verfolgten und nahmen rhn mit gespal¬
tenem Kopse und tätlich verwundet gefangen und teilten
fröhlich das soeben erpreßte Geld. Die andern , die uns an
dem Rathause so sauber auszogen , hatten sich noch zeitlich rn
Sicherheit im Lager an der Selz gebracht.

Derartige Streifereien und Ausfälle waren an der Ta¬
gesordnung , und, um außer den kaum erschwinglichen Liese¬
rungen von Brod , Fleisch, Wein und allem was verlangt
wurde nicht weiter den brutalen Erpressungen einzelner
Haufen ausgesetzt zu sein, verschafften wir uns aus dem La¬
ger für schweres Geld eine Sicherheitswache von mehreren
Soldaten und einem Offizier , die wir fast regelrecht bis zum
27. September beibehielten.

An diesem Tage machten die Deutschen aus der Festung
Wiederum einen Ausfall und warfen die Franzosen zurück
bis zu ihrem Lager an der Selzbach. Das Gefecht dauerte von
morgens zehn bis nachmittags gegen fünf Uhr , wo die Deut¬
schen sich wieder zurückzogen und die Franzosen wieder bis in
die dunkle Nacht hier plünderten . Am andern Morgen , als
ich mich früh vier Uhr, in Begleitung eines Bürgers
der Französisch verstand , in das Lager begab, um wieder eine
Sicherheitswache zu holen , war die steinerne Brücke, die über
die Selzbach nach Bubenheim führte , abgebrochen und die
in dem Gefechte Tags vorher gefallenen Soldaten lagen noch
umher . Die verlangte Wache zog mit , und ich wollte eben
wieder die vom französischen Lager aus geforderten Liefe¬
rungen betreiben , als gegen acht Uhr die Franzosen in drei
Abteilungen anrückten, wovon zwei den Ort einschlossen und
die dritte das Innere desselben besetzte. Etwa fünfzig Mann
stellten sich am Gemeindehause auf ; einer derselben, ein Of¬
fizier , Perrin ist sein fluchwürdiger Name, der deutsch sprach,
begehrte den Bürgermeister . Ich sagte, derselbe läge rnfolge
der gestern erlittenen Mißhandlungen krank im Bette und
könne nicht erscheinen, sie möchten jedoch ihr Begehren nur
Mitteilen ; nun ! war die schreckltche Antwort , so schafft die
Bauern herbei , die gestern aus die Franzosen geschossen ha¬
ben. Als ich diese Anschuldigung entschieden verneinte , aber
sogleich mich erbot die Eemeindeglocke ziehen zu lassen, uin
alle Bauern hier zu versammeln , sagte er kurz und brutal:
ich werde euern Ort mit Allem und Allen verbrennen laßen,
Ich bat , ich flehte , doch nicht Hunderte von unschuldigen Men¬
schen ohneUntersuchung und ohne Grund zu strafen und un¬
glücklich zu machen und wiederholte die Versicherung, daß
hier ein Irrtum vorliege , und wollte mit meinem Leben bür¬
gen, daß die Anklage unbegründet sei. Aber taub für mein
Flehen und Versicherung gab er Befehl mich zu erschießen,
kommandierte , den Säbel in der Faust , Feuer anzulegen . Dte
aber , denen er Befehl gab, mich zu erschießen, waren teil-
weise früher bei mir als Sicherheitswache und mochten sich
des Guten , das sie in meinem Hause genossen hatten , erin
nern und leisteten dem Mordbefehl keine Folge . Aber desto
williger und eifriger wurden die Strohsackeln in dem eben
geheizten Eemeindebackofen angezündet und Haus vor Haus
mit den gefüllten Scheunen in Brand gesteckt. Zn einer hal¬
ben Stunde war das Dorf ein Flammenmeer.

Als ich andern Tags mit anderen Flüchtlingen in das
verbrannte Dorf zurückkehrte, plünderten die Franzosen noch;
schändlich gingen sie mit dem vorzüglichen 94er Wein um.
Sie schmissen die Zapfen aus den Fässern, ließen die Eimer,
Zuber oder sonst ein beliebiges Stück Geschirr voll und den
übrigen Inhalt des Fasses in den Keller auslaufen . Gegen
Mittag kam der kommandierende General Lorsch, der im
Pfarrhause zu Engelstadt Quartier hatte (la Roche?) mit
einer Bedeckung von '30 Mann Chasseurs und in Begleitung
des Kapitäns Deplanc , der gut deutsch sprach. Das weitere
Brennen und Plündern wurde untersagt , und die besoffenen
und plündernden Soldaten aus dem Ort gejagt.

Acht Menschenleben gingen in dem Brande zu Grunde,
und darunter zwei unschuldige Kinder , von denen man hin¬
ter der verkohlten Kelter die verbrannten Ueberreste fand.
Die Würmchen hatten sich dorthin geflüchtet und mußten
jämmerlich verbrennen . Sechs und neunzig Gebäulichkeiten
sind größtenteils ganz niedergebrannt , und von dem beweg¬
lichen Vermögen konnte wenig oder gar nichts gerettet wer¬
den. Was die räuberischen Soldaten nicht raubten , verzehrte
das Feuer . Die ganze kaum eingetane Ernte war Asche. Der
nach dem Brande abgeschätzte Wert des zu Grunde gegange
nen Vermögens übersteigt die Summe von 350 000 Gulden.

verschiedenes.
Das „altkluge " Kind . Ueber das Verhalten , das man

„witzigen Kindern " gegenüber zu beobachten hat , äußert sich
der bekannte Pädagoge Dr . A. Matthias folgendermaßen:

Wenn der Verstand anfängt , sich zu entwickeln, so kommen
bei Kindern oft seltsame Einfälle zum Vorschein. Welter-
'ahrenheit ist ja noch nicht vorhanden , sodaß verkehrte Ur-
eile natürlich sind, oa die richtige Beziehung der Dinge zu

ernander dem Kinde noch nicht geläufig ist. Trotzdem kommt
es vor , daß der Zufall , der kindliche Instinkt oder eine eigen¬
tümliche Divinationsgabe Beziehungen herstellt und daß
blitzartige witzige Bemerkungen dem Kindermund entfahren,
die uns in Erstaunen setzen. Zst es nur ratsamer , Kinder zu
solchen Aeutzerungen anzuregen ? Jean Paul hat die viel¬
fältige Hebung des Witzes mit großer Wärme empfohlen.
Gerade bei solch lebhaften Kindern tritt eine Zeit ein, in
der sie, mit den erworbenen Vorstellungen vielfach spielend,
witzige Zusammenstellungen bilden ; das ist die Zeit , wo hoff¬
nungsvolle Mütter vor den bewunderungswürdigen Ein-
ällen ihrer Kleinen erzählen und solche Bemerkungen als

Vorboten glänzender Eeistesentwicklung ansehen. Wir ha¬
ben es ja hier mit Verstandsfunktionen zu tun , aber nicht
mit Funktionen wirklicher Ueberlegung ; es sind Eeistesfunk-
tionen aus dem Reiche unbewußter Eeistesbewegung . Oft
treffen solche witzige Bemerkungen nur das auf der Ober¬
fläche Liegende ; sie begnügen sich mit einem glänzenden
Schein, welcher bei genauerer Betrachtung in nichts ver-
chwindet. Auf der anderen Seite haben solche Witze etwas

das Wohlgefühl des Kindes Prickelndes , besonders wenn
noch die Freude über den Beifall Erwachsener hinzukommt.
Man soll deshalb vorsichtig sein; was nur Nebensache und
eine spielende Vorbereitung für Verstandstätigkeit ist, wird
häufig als wertvolle Hauptsache und Verstandsarbeit ange-
ehen und kann gerade zum Hindernis geordneten Denkens

werden, da es an sich regellos und zufällig ist. Vor allem
rege man lebendigere Kinder , bei denen solches Verstandes-
piel von selbst hervortreibt , nicht weiter dazu an ; bei phleg¬

matischen und prosaischen Gedächtniskindern mag man nach¬
helfen durch witzige Erzählungen , Anekdoten und Rätsel . In
jedem Falle aber lasse man nicht Beifall laut werden . Denn
dieser wird berauschend wirken und Einbildung und Dünkel
erzeugen.

Die beste Reklame — durch Zeitungsinserate ! Eine füh¬
rende amerikanische Zitung erließ eine Rundfrage über die
beste Art von Reklamen , an der sich bekannte Vertreter des
Handels und der Industrie beteiligten . So sprachen sich Ro-
ckefeller, Vanderbilt und Gould mit großer Uebereinstimm-
ung dahin aus , daß Licht- und Drucksachenreklamen in der
Hand des Kaufmanns mehr oder weniger ein kostspielige
Spielerei sind. „Nur die großzügigste Zeitungsreklame ",
agt Rockefeller, „gibt dem modernen Kaufmann die Mittel

in die Hand , sich ein gewaltiges Absatzgebiet für seine Waren
zu schaffen. Die Zeitung dringt heute bis ins kleinste Dorf,
es gibt kaum noch einen Menschen, der sie nicht lese, und so
liegt es auf der Hand , daß bei dieser ungeheuren Verbreitung
der Zeitungslektüre die Reklame durch Insertion als die
wirksamste, ja ich möchte fast sagen, als die allein wirksamen,
erscheint. Dazu kommt, daß in den Augen der meisten Leser
die Zeitung eine große Autorität besitzt, die bestimmend auf
ihn einzuwirken vermag ". Auch Vanderbilt und Gould be¬
tonten mit aller Entschiedenheit die ungeheure Wichtigkeit
der Zeitungsreklame für das moderne Geschäftsleben und
erklärten , ihre staunenerregende Erfolge auf geschäftlichem
Gebiete zum größten Teil der Zeitungspropaganda zu ver¬
danken.

Die Amerikanerin in — Hosen. Nachdem die Hosenrock¬
mode bei uns ein überwundenes Problem geworden ist, in¬
dem die Frauen selbst sie abgelehnt haben , kommt aus Nerv-
York die Nachricht, daß die Damen plötzlich wohl die Not¬
wendigkeit einer neuen Mode eingesehen haben . Denn man
sieht, sogar ohne daß es weiter auffällt , viele Damen in Ho¬
sen. Nicht etwa in den Hosenröcken, wie man es bei uns vor
etwa vier Jahren erblickte, in weiten , sackartigen Gebilden,
die nur durch den Schnitt das Beinkleid ahnen ließen , nein,
in echten und rechten Männerhosen . Schmal geschnitten, mit
einer Lasche an dem Stiefel befestigt, damit der Sitz auch
untadelig ist. Mit Taschen an beiden Seiten , in die man
die Hände tief versenkt, und dazu einen sogenannten „Frack¬
rock", eine Jackenart , die tief herunter im Rücken geht, und
die eine Weste auf feiner Seide , weiß oder bunt , sehen läßt.
Das kleine Moderne Hütchen, mit der aufstrebenden Schleife
geschmückt, macht sich zu diesem Mannkleide ganz eigenartig.
Nicht etwa die im Berufe tonangebenden Frauen haben die¬
ses Hosenkleid eingeführt , weit mehr die Modedamen , deren
eigentliche Betätigung es ist, eine neue Art , sich anzuziehen,
zu schaffen. Jedenfalls darf das Beinkleid der Dame als
Straßen - und Vesuchsanzug den Anspruch darauf erheben,
eine Mode zu sein, die nicht aus Paris gekommen, sondern
die man in Amerika geschaffen hat . „Jeder macht seins !"

„Kannte Moses das Pulver ?" Es liest sich wie eine der
beliebten Scherzfragen , auf die man dann eine verblüffende
Antwort zu hören bekommt. Aber hier handelt es sich, wie
die Monatsschrift „Deutsch-Evangelisch" mitteilt , nicht um
dergleichen, sondern um eine Broschüre, dte den in der Ueber-
schrift zitierten sonderbaren Titel trägt und durchaus ernst
genommen sein möchte. Unberufene Bibelkrrtrker haben zu
allen Zeiten mit durch Sachkenntnis nicht getrübtem Urteil
sich an die Lösung dunkler Stellen der „Heiligen Schrift
gewagt . Diese Reflexion über Moses und ferne Kenntnis
des Pulvers nun ist ein so typisches Beispiel derartigen Un¬
fugs , überdies so humoristisch, daß einige der Glanzstellcn
der Mitwelt nicht vorenthalten werden dürfen . Nach den
Forschungen des unbekannt bleiben sollenden Verfassers war
Moses ein ungemein geschulter Pyrotechniker , dem die Kennt¬
nis des Pulvers von ägyptischen Priestern überkommen war.
Woher diese sie ihrerseits nahmen , läßt der ebenso scharf¬
sinnige wie phantasievolle Gelehrte der Einfachheit halber
unerörtert . Die Szene am feurigen Busch war sozusagen
eine Generalprobe , die Moses und Jethro zusammen abhiel¬
ten • das Feuer irrt Busch war bengalisches Feuer ! Die Wa¬
gen der Aegypter sprengte der Führer der Israeliten am
Roten Meer durch Minen in die Luft . Seine Haupttaten
aber vollbrachte er am Berge Sinai ; dort veranstaltete er,
um sich in Respekt zu setzen, ein großartiges Feuerwerk . Vter-
zig Tage blieb er oben, um seine Vraitdwunden zu heilen;
er scheint damals die Fabrikation doch nur unvollkommen
verstanden zu haben . Von nun an betrieb Moses die Fabri¬
kation in großem Stil . Das Heiligtum , das niemand betre¬
ten durfte — wer merkt das nicht? ! —war sein Laboratori¬
um ! Die „Hörner des Altars " waren in Wirklichkeit eiserne
Mörser ; Blut und Fett der Opfer dienten zu „Salpeterplan¬
tagen ". Das heilige Salböl war ein Rostschutzmittel für die
eisernen Geräte oder ein Sprengmittel . Der Verfasser meint,
daß Versuche mit dem Salböl sich jedenfalls lohnen würden.
(Also: Auf Chemiker !) Natürlich hatte Moses von der Ar¬
beit oft schwarze Hände , weshalb ein Waschgeräte im „Labo¬
ratorium " stand. Starke Getränke wurden bei der Gefähr¬
lichkeit der Sache besser vermieden , weshalb sie den Priestern,
d. h. den „Laboratoriumsdienern ", verboten waren . Die
eherne Schlange war eine Kanone , die das Volk anbeten
mußte u. s. s.

Statistik der Dreadnought der europäischen Marinen.
In den Marinen wird jetzt ein Typ eingeführt , der zu¬

erst in England verwirklicht wurde . Seitdem sind in Deutsch¬
land und Frankreich große Anstrengungen gemacht worden,
um England einigerntaßen folgen zu können. Jedoch steht
letzteres wie der Etat von 1915 zeigt, in überwiegender
Weise an der Spitze.

dieses Mannes unterworfen und von ihm sein rechtmäßi¬
ges Erbe verwalten lassen.

Seiner Mutter koimte er unter diesen Verhältitissen keine
Heimat bieten, er selbst mußte ivieder zmn Wanderstab grei¬
fen ; es war ihm umuöglich, mit diesem ihn: feindlich gesinn¬
ten Manne unter einem Dache zu wohnen. Es drängte ihn,
feinem Zorn und seinem Haß Luft zu machen; was aber er¬
reichte er dadurch?

Der Baron war in seinem Recht, wenn er sich mrf diese
Bestimmungen stutzte, und ihre Erfüllung forderte, nur ans
dem gerichtlichen Wege konnten sie angefochten werden und
darüber mußte er zuvor mit einem Juristen beraten.

Baron Kurt beobachtete jede Beivegnng seines Neffen, er
konnte ohne Mühe erraten , was in der Seele des jungen
Mannes vorging ; bei dem Gedanken an den Lauscher im
Nebenzimmer müßte er unwillkürlich lächeln. . . . ,

. Dagobert blieb stehen, langsam fuhr er mit der Hand durch
temen sch.vnrzert Vollbart , sein Blick ruhte brennend auf dem
alten Herrn und man sah ihm an, wie schwer es ihm fiel, seine
Erregung zu bemeistern.

„So ohne weiteres kann ich diese Bestimmung nicht an¬
erkennen, sagte er, „ich erkläre Dir das freimütig. Nicht, daß
ich irgend welches Mißtrauen in Deine Verwaltung setze, das
liegt nilr fern, ich sehue mich nach Tätigkeit, ich habe drüben
rastlos gearbeitet, ich kann hier nicht müßig gehen und mit
den vornehmen Tagedieb spielen."

„Mute ich Dir das zuerwiderte  der Baron , einen ver¬
traulichen Ton aiischlageiid, Du wirst hier wohnen lind Dich
an der Verwaltung beteiligen —"

„Dann müßte vor alten Dingen der bisherige Verwalter
eiitlassen iverdeu!"

„Weshalb ? Konrad Schreiber hat stets seine Schuldigkeit
getan und seine Pflichten gewissenhaft erfüllt."

„Sein Sohn war mein Verfiihrer !"
„Soll das der Vater eiltgelten?"
„Der Vater hat den Sohn dressiert."
„Diese Vermntnna —"

„Ist nur zu sehr' begründet, Onkel, ich verlange die Ent¬
lassung dieses Mannes , wenn ich hier tätig sein soll."

„Nun, darüber läßt sich ja noch später reden," sagte der
Baron , „ivillst Dn die ganze Last der Verwaltung ans Deine
Schultern nehmen, so werde ich voraussichtlich nichts dagegen
einzuwenden finden. Deine frühere Wohnmig in diesem Hanse
steht leer, Dn kannst sie sofort beziehen, ebenso werde ich für
Deine Mama Gemächer Herrichten lassen. Ich hoffe, Dein
Mißtrauen und Deine Abneigung werden schwinden, wenn
wir einige Zeit miteinander verkehrt haben. Ueber Deine
Wünsche wollen wir dann in den nächsten Tagen beraten.
Nur möchte ich Dich von vornherein darauf aufmerksam
machen, daß Dn zu Forderungen durchaus kein Recht hast,
ich bleibe hier Dein Vormund bis zum Ablauf Deines dreißig¬
sten Lebensjahres , dann werde ich Rechnnng ablegen und
das Majorat Dir übergeben."

„Das ist Dein unabänderlicher Wille ?" fragte Dagobert,
das Haupt trotzig zuriickiverfend.

„Unabänderlich,die Bestimnnntgenunseres Staltüs müssen
erfüllt werden."

„Dann behalte ich mir die Entscheidung vor."
„Sehr wohl, nur muh ich darauf dringen, daß diese bald

erfolgt."
„Du wirst es mir nicht verargen könne», wenn ich zu-

vor den Rat eines Juristen einhole."
„Gewiß nicht, obschon ich die Notwendigkeit solcher Be¬

ratung nicht einsehe. Unser Justitiar , Herr Notar Tellen¬
bach, kann und wird Dir jede Auskunft geben, die Dn in
Deinem Interesse nur verlangen magst."

„Gerade ihn ivill ich nicht fragen."
„Hegst Dn auch gegen ihn Mißtrauen ?"
„Aics triftigen Gründen, ja," nickte Dagobert . „Ich nehme

die Wohnung einstweilen an ; ob ich sie behalten werde, weiß
ich noch nicht, wie gesagt, ich behalte mir die Entscheidung
vor."

„Ganz nach Deinem Belieben," antwortete der Baron,
indem er an der Glockenschmtr zog. „ich werde in keiner
srn*"'' feinbticf) entgegentreten, aber meine Rechte hier

rergljch zu wahren misten. Wir alle müssen mrs den Fa-
liliengesetzen fügen, es liegt nun einzig und allein an Dir,
b der Friede hier erhalten bleiben soll."

Der Kammerdiener war eingetreten, sein forschender Blick
hiveifte verstohleit voll dem alten zum jimgen Herrn, die
tnhe der treiben schien ihn mit Befriedigung zu erfüllen.

Der Herr Baron wird die Gemächer wieder beziehen,
ie "er früher bewohnt hat, " sagte Baron Kurt. „Ich ceiuarte
hich zur Tafel , Dagobert , wünschest Du vorher ein Frilhstnck,
o bast Du mir zu befehlen." , „ „ „

Dagobert schied mit einer leichten Verneigung und folgte
>em alten Manne , gleich darauf trat der Notar aus de>n Ne-

'°"Äörttesslich!" sagte er. „Sie haben Ihre Sache gut ge¬
nacht, Herr Baron, der Erbe darf sich mcht über Ste bekla-

sch eilst Ihnen nicht sehr gewogen zu sein," spottete
gar 'on Kurt, an den Spitzen seines langen Vollbarts dre-

^ " ^Äh bah, wenn ich wollte, könnte ich mir seine Glmst im
löoi'i'bumdrehen eriverben, aber mir liegt nichts daran ."
J Gaur recht. Wenn Baron Dagobert auf der Entlassung
desVerwalters besteht, so geben Sie nach." .

Wie darf ich das ?" unterbrach der Baron ihn . Schret-
ber war mir stets ein treuer , ergebener Diener."

Bab er hat sich für seilte Dieitste bezahlt gemacht, das
„uterlieat für mich keinem Zweifel. Sie dürfeit ihn dreist
entlassen er ivird keine Not leiden, er ist der geheime 91, ocie
feines Sohnes , der mit Ihre, » Gelbe sein Bankgeschäft ge-
gründet hat . - Bringen Sie Ihrem Ressen dieses Opfer, wenn
er es beharrlich verlangt ."

„Und damt soll ich meinem Nesselt die Verwaltiutg des
Gutes übertraaeu ?"

Fortsetzung folgt.



Jwr JCtmfimatiwt und Kommunion
Mädchen »Stiefel
mit hohem und niedrigem Absat*

g50 Q50 JQOO

passende Schuhe in bekannt guten Qualitäten.

12°°

Mädchen -Halbschuhe
mit halbhohem und niedrigem Absatz

530 £50  yaO £80  JQOO J2 00

Knaben - Stiefel
moderne Formen, mit und ohne Lackkappen

gSO y30 8 50 1( ) 00 J2 00

ln jeder Preislage die grösste Äuswahl.

Oloneo
« - rmr ^ T Hauptgeschäft : SchÖffßrstr . 9
M t\  I l\ l /  Filialen : Grosse Bleiche 28 1/in"*■w ^ ^ Flachsmarktstrasse 25

Filiale : Höchst a. Königsteinerstr. 4 I
Eine Partie selbst angefertigter

Schulranzen u.
Schultaschen

hat noch zu verkaufen

Feier Mohr , Sattler,
^lntermainstmße.

Sei vsrksmmenden Stcrbefälten
empfehlen wir fertige

Särge vonM. 25 an
Auch Kindersärge von Mt . 5 an

in allen Größen stets am Lager.
Phil . Lorenz Hahner , Lorenz Theis,

Grabenstraße 2 . Eisenbahnstr . 14.
Martin Bertram,
Hochheimerstr. 16a.

verdünnte ® *
glänzende

Ihr g^dlegan *« Wissen and KOnnen dem Stadium der weltbekannten

Seist -Unterrichts-Werke ÄSS
♦• rbandea . mit «Ingebendcm brieflichen Fornuinerrlcht.

Heraasgegeben vom Ritstlneclien l . Urtu . tltat.
Bedlglert vom Froleseor C. Ilzin/

U Ureklprea , 13  rroleuoren Hie Mlt/rbtlter.
Du Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealsehule
D.Abiturlenten-Exam
Der EtnJ.-FrelwlUlge
Die Handelssehule
Pai Lyzeum
Jedes Werk Ist k&ufli

(Einzelne Liefe;
Ansichtssendungen ohn,

Dl * Werk « lind gegen mopfetl.

Die Studlenanst&lt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
r PrSparand

DeYMlttelsehullebrtr
Das lConservatoyfum
Der geh. Kaufmann

DiawUsenschaftliehenU nterrUfhts-
werke , Methode Raetia , Xetieu
keine Torkenntaiese voraus und
heben den Zweck, den Stadlerenden
I. den Besuch wiaaeneehaftlicher

Lehranstalten volUtjmdlg sn er-
setaen, den Schülern

8. eine umfassende , «edlegena Bildung,
besondere die dfureh den Schuf-
unterrioht eu/erwerbend . Kennte
nieee in yerschaffen , andI. InvortreffUeherWeteeeafEksmea
vorsubargtten.

Aosli

Der Bankbeamte
er wiss. gab. Mann

Die Landwirtschafts¬
sehule

Die Ackorbau?chuIe
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
_ Lieferungen A 90 Pf-
en h Merk 1.25 .)
aufzwang bereitwilligst.

teaeeainng von Hark

Zweek wird dadurch er-Die «! ,
raldW,

A. dass xler Urlerrlohf wlssenschaft-
licher 'Lehranstelten naohgaahmt
•wird, \B. dass der xJnterrieht in so ein¬
facher andNirUndlioher Waise er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff versteheil muss , and

C- dass bei dem Brieflichen Fern¬
unterricht auf die individuelleVer¬
anlagung jedes Schülers Raoktlehi
genommen wird.

rliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Ablegung von Aufnahme - und Abschluß
o llständlger Ersatz für den Schulunterricht.

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam 8 . O.

Endliche Vorblldun;
Prüfungen usw.

ärbe zu Hause

für den
Hauspul ’z
XwmImIIuim

(HTarfc^aü Hie!)
unübertroffen an Farbe u. Geruch

empfiehlt
Alois Will.

Kunst- und Handelsgärtnerei.
Eine schöne3Zimmermotznung

mit Zubehör bis 1. od. 15. April
zu vermieten.

Näh . Expe dition.
Eine tragbare

nur mit echten
jKeilmann sFarben
| Schutz marke:Fuchskopf im Stern.

f̂
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

H » ne» sie gegen

SchöneWohnung
2 Zimmer nebst Küche zu
vermieten.

Näh . Expedition.
Anstelliges, fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren gesucht.
AlloAlllW MM

G. m. b. H.
Roland Riffe, Weilbacherweg.

Wöchentlich 18 M Verdienst
bei angenehmer häuslicher Tätig¬
keit. Der Anfrage 10 Pfg . beile-

en. H. Rose, Dietesheim , Kreis
)ffenbach.

Mehrere

2 - 3 ZMMMlhMW
an saubere Leute zu vermieten.
_ _ Mai). Exped.

Eine schöne2zimmemohnung
mit Küche und Zubehör ist
zu vermieten.
_ Näh.  Expedition.

ist zu verkaufen.

Georg Dieh!,
_Borngaffe 10.

Willig Lnniinnrte!
Säemaschinen m. Pat ., Kleesäeapparat zugleich
Kunstdünger-Streumaschine. Patent - Steuerung,
daher vollst. stoßfrei. Körnerentleerung nach hin¬
ten. Kultivatoren gleichzeitig Kartoffel .Pflanz-
loch-Maschinen für 2, 3 und 4 Reihen lieferbar.
Sämtliche landw . Maschinen und Geräte unter

Garantie billigst.
Zchleiferek— Reparaturen aller Stjjleme

I»»meIMord»»».l»»dm.MMi»eiWrik
RUffeishelm a. M.

I Heiserkeit, Verschleimung
j Keuchhusten, K atarrh,.

schmerzenden Hals , sowie \
j als Vorbeugung gegen Er-
! kältungen.
I ßlAA not  begl .Zeugnisse
1U1UU von Aerzten u.Pri¬

vate verbürg ,d. sich.Erfolg . j
Appetitanregende,

I feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Zuhaben bei:

H. Schmitt, Drogerie.

O

♦ „Unter leitiler Flagge♦
Beliebteste Zugendschriften

Zeder Band 10 Pfg.
erhältlich bei

Heinrich Dreisbach. Karlhäuserftr.8
Eg Strauch IM .WilkerM.18.
S»reihil»»de»: 'LL LÄ «? 2—5 Ir.

nuuidusam Leichhof
Frifz Haussier

MAINZ ;
^ HalfesKcf Strassen

>. bahn

Ü. FrmMnW»Me»
Sranlforttt luritmaren

rohe»uni) gelösten Slhinke»
»°.SAeineMsIz«.W«rWi, MrheM etc.
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60.
Schirmreparaturen

werden sauber und fachgemäß ausgeführt von
_ _ _ Herm. Schütz, Drechslermeister .

§ M ômmnnikanien-(SZ+ l &Zäii t♦ «^ onjirmanben- CI %
ÖhfÜAtt Itt Mi ) » « WMtVfilAa ^

Zum Verlieb eines täglich viel
gebrauchten und unentbehrlichen
Haushaltungsartikels werden über
all tüchtigeBezirks-Berireier
gesucht. Der Vertrieb ist überaus
lohnend und können leicht 200 vis
300 Mk. monatlich verdient wer¬
den. Nur solche Bewerber , welche
100—120 Mark Kaution stellen
können, wollen sich unter Chiffre
M . 2022 an Haasenstein & Vogler
A.»E . Stuttgart wenden.

für Kmbe» u. MM» in jeher Preislage.
sowie

WWe Mheite» I»
♦ Herren-. Domen- und Kinderschuheu. Stiesel♦

in größter Auswahl. +

♦
♦

% ÄMklI- stnmon- Ulli) 6inh»rlifiiihp« (Stiefof♦

I $cbubbau$ Simon Kahn, r
Flörsheim . örabetiftraBe 10 .♦

♦
♦
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